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Die Partei
^ hi jeder Wahlzeit jeden sich die Frauen auch heute wieder

«ar

uî G'
^ elen Seiten umworben . Selbst solche Parteien erklären sich

E ßi J ' l' tn Wahlkampfe für frauenfreundlich , die sich sonst im allge-
^ wenig oder garnicht um die Frauen und ihre Interessen

!tt«
^ Sk *1*1, Alte Schlagworte tauchen auf , wie das von der „Er¬

na» s*
kt,„

9 /der Familie "
, ohne daß gesagt wird , wie eine Familie ,

«ei»* « i,„
n Einkommen noch stärker als bisher belastet wird , durch

tooiW" Jfc “etn usw . , sich erhalten soll , oder wie sie dies verminderte
W

Wl'n?en *n Einklang bringen soll mit den dauernd wachsenden
jJjjt jj n för alle Bedarfsartikel . Auch von der Erhaltung und dem

Vt ^
Er Religion wird viel gesprochen ; aber wie will die Kirche

r i Deute ihre ganze Haltung in Einklang bringen mit den schö-
u| tu* Fialen Forderungen des Christentums bei seiner Entstehung ?

* «i c
d« r Aufstellung der bürgerlichen Frauenkandidaturen wer-

n ^ |« [
^ viele Frauen nicht einverstanden erklären können . Die
Seht «her zurück , anstatt sich zu vermehren . In dieser Be-

• Ä Sv 8 dat sich namentlich die neu gebildete „S t a a t s v a r t e i"

T 5« geleistet. Als sie sich bildete , versprach sie besondere
^ ^ >«̂

^ Eigung der Frauen und der Jugend . Erschienen sind an
" Reicher Stelle nur zwei weibliche Abgeordnete der ebe-
! tj 9sn demokratischen Partei , die schon früher dem Reichstag an-

. haben. Dr . Marie Elisabeth Lüders , die eine von beiden,
^ dazu

'n den deutschnationalen Frauen wird behauptet , daß'
en zu Hugenberg stehen . Stolz bezeichnet sich dieser

t>cn’- w *u 00n ^er 2iste ihres früheren Wahlkreises Potsdam
AnE^A^ Unden und kann nur durch die Reichsliste auf ihre Wieder-
- i- L s-

'
- ^ chnen.

fl1 k»? 1*1 selbst als „sturen Bock " unter den vielen „vazifisti-
ic>"' '' ^ mmetn“ Tatsächlich bilden Frauen den überwiegenden
Ijjiti» . k der deutschnationalen Wählerschaft. Denken diese Frauen
gilt I) > daß es das ZU ! der Deutschnationalen ist, neue furcht -

Kriege heraufzubeschwören, und wollen die Frauen es
9 > solche schwere Verantwortung auf si

folgen?
als

Gegner des Frauenstimmrechts

iiil»9’ « t !ch»vere Verantwortung auf sich zu nehmen? Wollen
» « itf Cu

* Schafe sein , die dem „sturen Bock "
* »» Een

1
tf

t
;t t ^ die nationalsozialistische Partei . Sie setzt keine Frauen

^ vndidatenliste . An keiner leitenden Stelle der Partei
w '

h
eine Frau . Aber zur Hilfsarbeit werden doch

cicÄ |ns
d' er die Frauen zugelassen . Als Motto des Nationalsozialis -

sio VL ®*rb der Leitsatz ausgegeben : „Wir Jungen müsien aus -
- \ i den Lindwurm töten , damit wir wieder zum Heilig-

>, ^ Een . das es auf der Welt gibt : Zur Frau,dieMagd
Diener in ist, Weg, Wille und Ziel dazu beißt aber Ratio -

« i^ J .lQl ' smu6 .
“ Wer oder was unter dem Lindwurm zu verstehen

,jj eii t nicht gesagt. Man muh aber damit rechnen , dah sich zahl¬
te % i. ? *° uen finden werden , die sich danach sebnen , Magd und
, vL tln zu sein, d. h . die den Nationalsozialisten ihre Stimm «'

% werden .
,«

**
\ \t\..
Kz

'b ich - äs erstemal zur Wahl ging
still! ft Van ere Dorlacherin .
i^ c .^ ^ i in de Zeitung g '

lese Hab , daß d ' Weibsleut jetzt a wähle
ii»" K nijU din i ganz närrisch gwese vor Freund , denn als klein 's
tf »* (i Je, ntt . mci 's noch, daß die Männer große Rede g

'schwunge
\t ■£/ \ '^ 6Uq 8 isch Zahltag" usw . Un Zahltag, des klingt in
» ^ ~jji. wie himmlische Musik in meim Serz , un i glab in
ltt " - Proletarierweiberherzen mit ! Denn , wann de Mann e
tfV % ^ wuh braucht : bis Zahltag kriegsche, braucht Fra e Schlupf-
t ’c t <Ib; ]tv en Seidestrumpf : bis Zahltag! ; kommt evver un will
P

fl ^ iöüifi ^ Etag , i Hab keins meh . Drum Hab i denkt , wann
di1 S « m

‘e sebn derfe , mir a en Zahltag einebme, aber en riese -
i " *" er vom Kaiser kriege als Abfindungssumme , daß wir
1V '1 f1 Kloße Krieg noch lebe und in solche Zette noch Lebens-

jjf. * ttvtr XnA nnr ntr unreiH +e: mn XrtA Xdujib Ä „ . _ _ _ _ _ _
5.y *' *Ib NjJJ 18 UN sonst allerhand Fürste UN Grase a alle Abftndungs -

6enn, un die henn doch sowieso schon gnug ghat , und

f
8? ’0c . S war doch gar nix Unrechts swest , wo doch de Kaiser

Xiü », .n ,8 u ' ' " ' - - - - ■
t< [Hs

" 'egt h
t

‘
tij

°°'n j $L
un was mir noch auf de Schulfvarkass' ghat henn,

> . «V uu > uu VKuii wuu ; fuiüiejü | u^uu uuuö 8 öui , uno
J ijJitj . j Bolk bennse noch die letzt Mark abknöpst UN vor den

t " tS i 1, un was mir noch auf de Schulfvarkass' g 'bat h
9 gnomme, un nix dofor gewe , wie e paar wertlose

fl, , ^. .Aber nix ifch gwest un wie mirs dreckich gange isch
.4l,g

'bört niemand g 'sagt .
k " andv vom Amtsdiener for mich en Zettel komme ifch ,
Sioj i

"" in Name , i soll an dem un dem Tag zur Wahl komme ,
dkl

°V fLfe(te £ 1‘ io 'ölt , wie en Dreckeimer . Bloß weil dös uf en Sonn -
slh>< m war , hat mich glei gmovft. I Hab denkt ,

's iich eme

t
P kh den» , -uu I | uf bt |iuutnc cirunuiu » : •' « i , uie u,u « ie

iiclt Uin iJ * 1* mir verheirat sin, gebt mei Alter sowreso so svar-

vat mich gier gmovst . I Hab denn , s iich eme
st dab^

*" Ug , denn so e Ereignis isch doch en Grund zum Feiere !
! ,< & in »: aber gründlich vorbereite un richfl "

j Rsann mir vorglese bat : „Nur die all
' ^ ^Sles ? * Rketzger

'
selber." Drum bab i de ganz

ieb -ie ’ Utt jede Partei bat drin stehe ghat , sie

r *,
' <* vorher.

mir vorglese bat : „Nur die allergrößte Kälber
Zeitungsklamau
wäre die Beste ,

sei ! Wo i alles glefe ghat bab , war i so
Do isch gestände Spartakus ! Nei^ die wähle

alle Brottag kann wer emol einer kriege ,
. . . . üo gibts noch e freie Wirtschaftliche Der-

2» mi : wähle a net , denn in de Seel ' kann i 's net leide,

If Ulh w - 1 uul « iwltl
°

dir .
"' " s°me Küss '

. ° l
l 8U(iV•

‘r ?nn weiter , do
l !)» j»

’ . die wähle a net , oenn in oe veei rann i s nei reioe,
i "Rann so spät beim kommt von de Singstund und die

/ j i
' bo daß die ganz Nacht d 'Wirtschafte frei un offe bleibe ,

k i in - h-
*!M uord beim , wanns 10 Minuten vor Vtl morgets^ -i J bie Jfyhieis ! De Landbund , der kommt gar net in Frag ' ,

iir it, 1Ce e alle Schrebergärte selber baue , un mein Mann sei
ist i!,die s^ Uli alle einer , un die möchte net drum bringe , sonst

0 i?#6l iS* i.vinnfeind wäre ! Drum bab ' i emol mit meim Herr
iei,, ' ^ 'wätzt , was i wähle soll , der bat mich zerst ausglacht :

venn dirs Recht , jetzt wisset ihr wieder net, was dir
^ tl! ' " holt agschmiert mit Euch macht mers wie mers
^ '^ llt er nord gmerkt hat , daß mers kocht zum Uebev

i bk llönesl Äft mrtfcttrfk rrt +1“ rSrnh ifdi,X m»izleid netwamich

wählet der dann ? „Schwarz" sag i ! „Dös derfe ter
r , bn doch Zentrum , un die sin doch geger Fami -

? könne dir bis Sommer nimmer mitenander ins
J*n rudern sin dir doch evangelisch, do wäbleter

? Volksvartei .
" Nei sag i , mei Mann sagt , er

d 9 dv^ 'ÄVin net nötig , er käm sowieso in Himmel!
d Hu* „ viknch bat , bät er d ' Höll schon auf Erden ,

rf !-j !tfkbo 2 kiad beim Brot holen d ' Katzemutter ; sie sei bloß uf
(tn t be Bet

be E>ub, sagt se. I frog se, ob sie eben a noch so
l ! i ^ b j t

* .Un ob sie se allsort noch so gern bat ? Za , sagt !e ,
^ .' "fvivi noch, mer sagt doch, wer kei Katz bat , kann

ltz £is m ; . ‘ Ctbc , aber uf de Hub kann i kei einte mehr halte ,
Hx. ^ ilch ,t ens nur hochfeine Wosserschnall , UN d ' Katze wolle
^ ,dvch - ' ° U' e Horchet , sage , s isch gut , daß i euch tresf , dir
' » fNnge Sn -. nlcheit sei , un alles wisse, dir bent doch schon

i. ‘ Qble verrate , wann ibre Hock,eit iick . oder wannle- verrate , wann ihre Hochzeit ifch , oder wannse
komme oder wann einere ibre Ehemann nebenaus

Konsu . " "
.kkoicht wisset ihr a , was i

firvative . " Was , Konservative , was
wähle soll ?

sinn denn
. .Sa

dös ?

- er Frauen
Das Vorbild dieser Partei ist Mussolini . Als dieser einmal

nach seiner Stellung zu den Frauen gefragt wurde , erwiderte er.
die Frau sei zur Erholung des Mannes da und sei der Jung¬
brunnen feines Glücks . Trotz dieser Einstellung des Duce ist im
Jahre 1921 ein Bund faschistischer Frauen gegründet worden, der
in stetem Wachsen begriffen ist. An der Spitze steht natürlich ein
Mann , Augusto T u r a t i , der Generalsekretär der Faschistischen
Partei , dem die Generalfekretärin der faschistischen Frauenorgani -
sation , Angiolina Moretti , unterstellt ist. Dem Verbände gehört
eine Million Heranwachsender Italienerinnen an , die wie die
Faschisten selbst Uniform tragen , schwarze Röcke, weiße Blusen ,
schwarze Seidenkävvchen. Diese faschistischen Mädchen sollen dazu
erzogen werden, gute Hausfrauen und Mütter zu sein . Der Kör¬
per wird gestärkt durch Ausflüge und Gymnastik. Die geistige
Erziehung soll den Stolz auf ihre Abstammung, ibre Mission in der
Welt seit dem Altertum bis heute wecken . Es geschieht immerhin
viel zur Ausbildung der Frauen durch Mütterberatungsstellen ,
Ausbildung von Krankenschwestern, Fabrikpflegerinnen , Landwirt¬
schafts und Saushaltungslehrerinnen . Die neue Italienerin hat
die Aufgabe , ihr Volk vor physischer Dekadenz zu bewahren , es
moralisch und kulturell zu heben und »u veredeln . Das sind un¬
gefähr die alten schönen Ideale , die auch den deutschen Frauen
so oft gepredigt worden sind . Aber aktiv darf sich die Fa -
schistinnicht mitPolitikbefassen . „Nichts ist weniger
faschistisch als die Frau , die politische Versammlungen besucht und
immer bereit ist , im schwarzseidenen Semd auf der Straße herum-
zulausen . Die faschistische Frau soll vor allem Frau sein"

. Wenn
sie ihre Mutterpflichten vollkommen erMllt , ihren Kindern den
faschistischen Geist einvflanzt , so vollbringt sie eine Tat von grober
nationaler Bedeutung , die höher steht als alles , was sie sonst im
Schoße der Partei tun könnte. „Eine faschistische Frau , tätig , klug
und hilfreich, wird , ohne . Politik zu treiben , bessere Erfolge er¬
zielen als viele Zeitungsartikel .

" Es ist immer wieder das alte
Lied, daß die Frau ins Haus gehört.

Die einzige Partei , die an ihren alten Grundsätzen der Gleich¬
berechtigung der Frauen festhält und ibre Rechte bei 'den Wahlen
nicht schmälert, ist die

Sozialdemokratisch« Partei .
Wenn auch bei ihr noch da und dort der Wunsch nach stärkerer
Berücksichtigung der Frauen auf den Listen laut wird , Io haben
die Frauen die Erreichung dieses Zieles selbst in der Hand, indem
sie sich durch Vermehrung der weiblichen Stimmey einen stärkeren
Einfluß verschaffen . Als Vorbild kann das Beispiel von Wien
gelten , wo im Jahre 1927 326 940 Männer und 367 617 Frauen
ibre Stimme für die Sozialdemokratische Partei avgaben . So
sollten auch am 14 . September die Frauen der Sozialdemokra¬
tischen Partei die Treue halten , die sie ihnen seit Jahrzehnten
gehalten bat , und noch heute unvermindert Mt . Anna Blos .

Erbse, Bohne oder Svargle ? ,,Nei" , sagt se , „des sin reiche Herre,
Junkere un Grafe , un die laste sich net lumoe , die bewe s Geld
net so fest, des weiß ich noch' von meiner Karlsruher Zeit her , als
ich noch jung un hübsch war !" I bedank mich noch for ihren Rot ,
un gebere noch mein letzte Zehner , weil se sagt, sie war ganz
abgebrannt , un geh heim zu meim Mann un sagem , daß i jetzt
Konservative wähl . Was , schreit er, du Rindviech, daß i noch
mehr Steuer un Hauszins zahle muß, untersteh dirs net !

Wie i nord de aner Marge in d' Stadt bin . treffe eine von de
Nachbarschaft , die sagt d 'Jude seie en allem Schuld, drum sollt
mer d 'Judeniresier wähle ; was sin dann des vor ? Deutsch -Völ¬
kische sagt se. Ha des were doch net d 'Hitler sei? Doch des sin se .
Nei, nei , die wählt die mei net . die henn mich scho ume manche
Nachtruh brocht , wo se ins Genters keine Zufammekunft ghat den ,
so großlappiche Buwe , un als Kandidat hen die so e kriegerisches
Luder un de Krieg stebt mer obe a , des talget Brot damals
hat mer oft net zum Hals nuner gwollt , wo i in annere llmständ
war , mit meinere Aeltste, un bald täglich Hab i dem Ullrich um
Hilfe grufe , un die Polnässtederei wege 50 Gramm Feintalg , des
denkt mer länger als mei erster Kuß ! I bab als oft schon gsagt,
wenn em Kaiser , oder em Hindeburg sei Fra a weger 50 Gramm
Feintalg stundelang stehe müßt , wär de Krieg in 4 Woche fertig .

Ha , sagt mei Nochbare, nord gebet doch der Bürgervereinigung
euer Stimm ; nei , sa e , mir ghöre net zu dene vom Nutze , un
drum kann i die a net verputze . Dann hat « a noch Demokrate,
meint se. die wollte doch die goldene Mitte halte . Des isch wie¬
der nix , so mittel drin werd mer bald rüb un nüb zerrt und »letzt
weißt mer wieder net wer mer isch.

Zuletzt triff i noch die alt Kavpler -Karline von Wettersbach ,
die sagt : Dusch alle Zettele nei , wo dkriege kannsch, jedes zählt ,
dann hasch a vielstimmig gwählt , un zugleich for die , wo em
Wochebett liege, un am wähle verbinnert sin . S komme doch
von alle Parteie nei ; ba dann brauch« doch gar net wähle , wann
doch von alle Parteie neikomme. Doch geh nor na , dene nette
junge öerre zlieb, wo die Zettele verteile , i nehm als a alle un
nach Klosettvavier draus ; dann denn die Wisch a ihren Zweck
erfüllt , zum Vesperbrot eizuwigle sin se doch zu klein.

Wo de groß Wahltag abroche isch, Hab i drum alle Zettele
gnomme, wo i kriege kunnt , un in des Kuweit neigstopft un
abgebe. Der Herr , dem, wo i drin abgewe bab , bat mich ganz
freundlich oglacht , un im Stille bab i mich gfreut un denkt, jetzt
kommt der Zahltag .

Wie er so lang nix rausgrückt hat , Hab i gfrogt : ja uns Geld ?
'S kost nix, bat er gsagt, gehn sie nur beim zu ihrem Mann . Also
nix war , wie schonn ^ ft , wa mer sich vorher freut . Meine Stim¬
mung isch gfalle, weit uner de Gfriervunkt . Daheim fragt mich
mei Ebeliebster : sag mirs emol, was du gwäblt hasch? Ha
meinst vielleicht rot ? Nei , alle Farbe , un babs em verzählt , daß
i vielstimmig gwäblt bab . Nei , sagt er , do kann mer nimmer ,
un Kameel usw . un alle- Name , wie se nor en dene Täfele im
Tiergarte zfinde sin hat er mer gewe , un daß du weißt , jetzt isch
dei Stimm ugültig . Des weiß i schon lang , daß die noch nie
was gölte hat , un i nie was sage derf, deshalb Hab i a do
«schwiege und denkt : „Wer die Wahl hat , hat die Qual !" Des
Svrüchle isch ganz gwiß wahr .

Wo dann wieder Wahle wäre , bat mich mei Mann im Gut«
ufmerksam gmacht wie un warum i wähle soll. Er bat mich gsragt :
Was bawe die Sozialdemokrat « bis heut schon erreicht zum
Volkswohl? Sie hawe gsorgt' vor de 8-Stundenarbeitstag , daß der
Arbeiter a Ferien kriegt, daß Schulkiner Bücher gsteNt kriege daß
in de Schul un fors Kleinkind die Arztuntersuchung isch, daß die
schwache un kranke Kinder in Erholung komme , sie gucke daß gsunde
Wobnunge baut werde, for die arme Leut mit Herde Kinner wo
kein anständiger Hausbesitzer in Miete will , for Arbeitslose Unter¬
stützung , für Mieterschutz überhaupt , un gege de Krieg , wo doch
grad for die arme Leut so bitter war , sin se a , die welle bloß Frie¬
densarbeit un Alterversicherung un noch viel liegt ene am Herze .
Un de 8 218 wo doch grad euch Weibsleut am härtste trifft , welle
se a wegschasfe. Un daß wir Frauen a zum Wähle derfe, des feie
grad Sozze schuld. Sa un noch viel mehr hat er mir gsagt. daß i
gsagt Hab : Jetzt weiß i ganz genau , was i wähle soll , bloß noch
Sozialdemokratisch un jetzt brauch i niemand mehr zfroge ,

wells die Richtige sin , un treff t e Bekannte jetzt in dene Tag , so
verzäbl is jeder«, wann se nach net richtig weiß, wem sie ihre
Stimm gewe soll , daß die soviel angefeindete „Sozialdemokratische
Partei immer noch die Beste sei.

" An alte Spruch werd auch do
zutresfe : Viel Feind viel Ehr .

" H . E .-K .

Englands beste parlamentarierin
„Susan Lawrence ist die große Ueberraschung in Macdonalos

Kabinett ." „Susan Lawrence ist ohne Zweifel der erfolgreichste
Unterstaatssekretär der Arbeiterregierung ." „Susan Lawrence ist
Englands beste Parlamentarierin .

" So und ähnlich las man es
wiederholt nicht nur im Daily Herald „ dem Tagblatt unserer eng¬
lischen Genossen , sondern auch in den parlamentarischen llebersichten
der führenden bürgerlichen Zeitungen und Zeitschriften. Erst
jüngst hat Professor Harold Laski , der geistreiche Schriftsteller ,
im Daily Herald ein Bild ihrer Persönlichkeit entworfen und sie
über alle andern weiblichen Mitglieder des britischen Unterhauses
gestellt : „Die Herzogin von Atboll weitz etwas , ist aber fad . Ellen
Wilkinson ist geistreich, klug , eifrig , aber es fehlt ihr noch das
Gewicht, das die Verantwortung verleiht . Lady Astor kann man
nicht ernst nehmen. Jenny Lee bat sich noch immer nicht von der
Aufregung erholt , das jüngste Mitglied des Hauses zu sein . Die
andern Frauen sind Durchschnitt, wie eben ihre männlichen Kol¬
legen. Selbst Margaret Bondfield verdankt ihren Ruf weniger
ihrer Leistung und Stellung im Parlament , als der Tatsache, daß
sie die getreue Helferin Mary MacArtburs gewesen ist . Aber
Susan Lawrence ist die Parlamentarierin . Dort bat sie sich
durchgesetzt durch ihr Wisien, ihre Geistesgegenwart , durch die
Art , wie sie den Stoff beherrscht , durch ihre Rednergabe .

"
Wer ist die Frau , der solches Lob von einem der besten geistigen

Köpfe der Arbeiterbewegung gesungen wird ? Aus welchem
Lager kam sie zur Partei ?

Ihr « Eltern , vornehmes englisches Bürgertum , erzogen die Toch¬
ter nach bester englischer Tradition . Sie studierte , sie war über¬
zeugte Antisuffragette in jener Zeit , da die streitbaren Kämpfe¬
rinnen für das Frauenwahlrecht den herrschenden Herren des Lan¬
des den Stimmzettel durch die wildesten Protestaktionen abtrotzen
wollten . Sie begann ihre politische Laufbahn als konservative Ge¬
meinderätin Londons . Dann aber erwachte ihr Interesse für die
Fabrikarbeiterin , ibre Arbeit , ihre Ausbeutung , ihre Wohnung .
Sie ging in die Betriebe , sie inspizierte die „Slums "

, die Elends -
«xuartiere im Osten Londons , sie rechnete nach, was jene Frauen
nach einer Woche furchtbarer Plage an Lohn helmbrachten, und
wurde an der bürgerlichen Ordnung irre . An der Seite von Mary
MacArtbur , der vielgeliebten Gründerin der gewerkschaftlichen
Frauenbewegung Englands , reifte sie langsam zur Sozialistin . Der
Krieg hat sie endgültig aus dem Lager des Bürgertums getrieben .

Zum erstenmal wurde Susan Lawrences Name bekannt , als sie .
die Gemeinde- und Mrsorgerätin des Londoner Proletarierviertels
Povlar , an der Seite des alten George Lansbury , des Bezirks¬
bürgermeisters , in das Gefängnis wandern mußte , weil sie beide
und eine Gruppe andrer sozialistischer Gemeinderäte an die hungern¬
den Arbeitslosen größere Unterstützungen auszahlten , als ihnen
nach dem Gesetz zugekommen wäre . Im Jahre 1926 wurde sie bei
einer Nachwahl vom Wahlkreis Cast Sam einer Londoner Arme-
leutvorstadt , in das Unterhaus entsendet. Sie war auch eine Zeit
hindurch Vorsitzendenstellvertreterin des Eroß -Londoner Gemeinde¬
rates .

lleberall , wo sie kann, tritt sie als erbitterte Kämpferin gegen
das veraltete englische Armenrecht auf. Im vergangenen Jahre
wurde sie zur höchsten Stelle berufen , die Englands Arbeiterpartei
zu vergeben hat : sie wurde Vorsitzende der britischen Arbeiter¬
partei , ein Amt , das von Jahr zu Jahr in andre Hände übergebt .
Macdonald bat die feine Frau , die warme Fürsprecherin der Not ,
als Unterstaatssekretärin in das Gesundheitsministerium berufen .
Was sie dort leistet, rückte sie mit einem Schlag in die Reibe 'der
„fähigsten Männer ". Susan Lawrence gehört heute zu den popu¬
lärsten Gestalten der englischen Arbeiterpartei .

Wenn Susan Lawrence bei internationalen Tagungen die sozia¬
listischen Frauen ihres Landes vertritt , so fällt vor allem ibre
stille Vornehmheit auf . Sie ist grob und wirkt trotz einem breit
gebauten Körper eher schlank. Ihre Kleidung ist von puritanischer
Einfachheit , jedem Putz und Schmuck abhold . Ein glatter grauer
Scheitel rahmt ihr Gesicht ein . Nur dieses fällt auf . Und Frauen
wobl mehr als Männern . Es ist von einer durchgeistigten Weich¬
heit , wie man sie selten findet . Vielleicht werden kontinentale
Sozialistinnen manches an dieser wortkargen und gefühlsreichen
Frau sentimental empfinden . Aber Susan Lawrence ist jede Sen¬
timentalität fremd. In ihr ist vielmehr ein Stück echter englischer
Wesenheit verkörpert : die Gabe , mit dem Gefühl zu denken . Sie
holt sich ihre Argumente aus dem Elend , ihren Erfolg aus dem
Ruf nach der Verantwortung , ibre Wirkung aus der Kraft , immer
einfach zu bleiben und das Leben selbst als Zeugen zu rufen . Nie¬
mals wird Susan Lawrence bei ihren Reden die Stimme erbeben.
Sie hat es nicht nötig . Sie will ja nicht wirken. Sie will über¬
zeugen . Und das gelinst ihr beute mehr als irgendeiner andern
Frau der englischen Arbeiterbewegung .

Die unentwegte , ehrgeizige und bewegliche Helferin bei Susan
Lawrences offizieller Tätigkeit ist ihre parlamentarische Sekre¬
tärin , Ellen Wilkinson , selbst Mitglied des Unterhauses . Die
scharfe , immer schlagfertige und witzige Feder dieser Frau , die,
selbst mit internationalem Maßstab geme sien, zu den trefflichsten
Parlamentsberichterstattern der sozialistischen Presie gehört , mag
wobl nicht wenig dazu beigetragen haben , den Rubm . des so er¬
folgreichen weiblichen Unterstaatssekretärs in die Masien zu tragen .
Denn wenn Ellen Wilkinso porträtiert , der ist zum Sprechen gut
getroffen , an desien Bild fehlt kein charakteristischer Zug . So bat
das volkstümliche Talent der einen oie ernste Begabung der an¬
dern Genossin erst ins volle Licht gerückt .

Wenige Monate nach ihrem Amtsantritt veröffentlichte das
Labour Woman , die Monatszeitschrift unserer englischen Ge¬
nossinnen, ein Gespräch mit ihr . Ihm ist zu entnehmen , wie diese
Frau ihr öffentliches Mandat auffabt .

„Der einzige Zweck der Macht für eine Arbeiterpartei ist , Elend
zu lindern . Sonst soll sie überhaupt nicht regieren ! Sehen Sie
sich nur die Tuberkulosezahlen an und vergleichen sie , wa» in
sozialistisch und was in bürgerlich verwalteten Städten geschieht .
Dann werden Sie begreifen , was ich meine . Swansea hat seit
1921 seine Tuberkulosest; rblichkeit um 21 Prozent heruntergedrückt.
Sheffield gar um 23 Prozent . In beiden Städten haben wir eine
Arbeitermehrheit in der Gemeindestube. In keiner einzigen bür¬
gerlich verwalteten Stadt Englands ist Aehnliches erreicht worden.
Oder nehmen Sie die Müttersterblichkeit . Mutterschaft ist ein ge¬
fährlicher Beruf , gefährlicher vielleicht , wo es keine soziale Wohl¬
fahrt gibt . Im kleinbürgerlichen , woblsituierten Blackpool sterben
7,25 von tausend Frauen im Jahr an Kindbettfieber oder an an¬
dern unmittelbaren Folgen der Geburt . In den Elendsvierteln
von West und Eeast Ham trotz aller Armut nur 2,51 . Denn recht¬
zeitige Füvsorgd ist der Hausarzt der Not , die sicherste Gewähr für
eugenetische Erfolge . Ich sebe nur eine einzige Aufgabe , die ein
Vertrauensmann der Volkswohlfahrt ru erfüllen hat : Staats -
vflicht und Volkserziehung in Einklang zu bringen ."

Dieses Programm führt der weibliche Unterstaatssekretär mit
der ganzen Wärme durch , die von Susan Lawrences Persönlich¬
keit ausstrablt . Noch vor kurzem war Margaret Bondfield die
eigentliche repräsentative Frau der englischen Arbeiterbewegung ,
die reich an weiblichen Persönlichkeiten ist . Aber während sich
diese als Arbeitsminister zur Enttäuschung ihrer zahllosen Ver¬
ehrer allzuviel von den bürgerlichen Beamten ihres Ministeriums
beeinflussen läßt , hat Susan Lawrence in dem ersten Jahr ihrer
Tätigkeit als Unterstaatssekretärin bewiesen, was eine ganze Frau
am rechten Ort zu leisten imstande ist. M . P .
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